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(Sê möge nur ait tie aus tiefftem- êSemiit itttö jeEjnenber Seele

herborquetlenöen Sieb er, bte au» ötlberretcf)er iß^antafie unb

[tfjarfer fßointterung gepaarten Sprichwörter, bte für bte jübifdge

9Sot£ëfeete äufjerft tenngeictjnenben Stuelöoten, Schmante unb

IHätfel erinnert werben. SDaf) baöei aucl) bie bout littgit ift ifctg eu
Stanbpuntte aus fo wichtige jüöifch öeutfche Sprache bcr

gorfchung erfdjloffett wirb, fei nur nebenbei ermätjnt.
(Snblid) fittb nid)t §u üergeffett bie ïonfreten ©egenftänöe,

bie im ffteligionSöraud) fourni)!, mie im eigentlichen SSotïëbraitcli

(öieS freilid) mehr bei bett öftjuben) üermenbet werben. Stud) pier
ift bereits ein Slttfattg gemacht, wie bie freilid) noch Heine, aber

intereffaute itolleftiou jübifd)er ßultgeräte, Slmulette it. bgl. in beut

23aSler „SJiufeunt für SSôlïerîunbe" bartut.
SJiöge biefe neue fÇorfdjungStâtigîeit ber „Sdpoetg. ©efellfdjaft

für SSoltStunbe" reiche $riid)te zeitigen unb baS ihrige gur (£r=

fd)lieüung iitbifcher Kultur beitragen! ^ ~
'

1 p 9 * 1 ; a @. £)offmann=®rat)er.
NB. @in Slufruf unö gragebogen gur (Sammlung iübifdher aSoïfêfitnbe

mit beigegebenen StTiuftcrBetfpielcn ift itt Bearbeitung.

3>te Seljtc geben.

$n Bafel gang betauitt ift ber Brauch ber Siuber, baj) fie, Wenn fie

(befonber? abenb?) au?cinanbcr gehen, einanber noch „bi Setfdjti" geben, b. h-

einen feidEjteit Schlag, Worauf fie fortlaufen.
$n Baben (Slargau) nennen bie Sïinber bie? „'? 8m00i (°ber 8'90')

gah", fpegietl bann „'? Sîadjtginggi" ttitb „'? SJlittagginggi", in gi?Ii?bach (bei

Baben) hcifü c? „'? Stachtgicti" ober „Stachtbüdi" (gur 3eit, Wenn bie SHnber

beim Betgcitlüutcn heimgehen müffen). 3« Burgborf nennt man e? „'SStfrEjiggi".
gn Baben lourbc mir gejagt, bafj bie Äiitber c? Bon fid) abguhalten

fuchen, inbem fie mit gingern, §üitben ober Beinen ein Streug machen, aud)

gefreugte Schürgen», 8°Pf-' oöer Schuhbänber gelten al? Slbwehrmittel. SKan

fann aber einem auch bon weitem „'? 8'"00i awerfc" (g.B. 21 : „8t08> agworfe",
B: „8t08t abbüßt". Sefjtere? gilt al? Slbmeljr). Sit? Slbwehr tann ferner aud)
folgenbe? Sprüchlein benufjt werben :

8iggi mag i nit bertrüge,
Bift geftcr g'nartjt bim Sdjajjeti gläge:

gn gewiffem Sufammenljang mit biefent .tinberbraucE) ficht bictleicht
folgenbe ©rgähtung au? gi?li?bad): @ine alte ipaufiererin ging nie gum §au?
hinau?, ohne bie SJtutter (ber Gcrgühlerin) gule|t gu berühren; bann gab?
nachher aber immer einen Meinen Unfall im §au?. Sluf ben 3tat Slitberer

rührte nun bie SJtuttcr giriert einmal bie Sitte an unb ging bann fdjnen in?
.patt? gurüct; e? fehlen il)r babei, bie .fjnufiercritt wolle il)r nachlaufen. darauf
tarn fie aber nie mehr.

fRieljett bei Bafel. Dr. Sß- ®eiger.
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Es möge nur an die aus tiefstein Gemüt und sehnender Seele

hervorquellenden Lieder, die aus bilderreicher Phantasie und
scharfer Pointierung gepaarten Sprichwärter, die für die jüdische

Volksseele äußerst kennzeichnenden Anekdoten, Schivänke und

Rätsel erinnert werden. Daß dabei auch die vom linguistischen

Standpunkte ans so wichtige jüdisch-deutsche Sprache der

Forschung erschlossen wird, sei nur nebenbei erwähnt.
Endlich sind nicht zu vergessen die konkreten Gegenstände,

die im Religionsbrauch sowohl, wie im eigentlichen Volksbraucb

(dies freilich mehr bei den Ostjuden) verwendet werden. Auch hier
ist bereits ein Anfang gemacht, wie die freilich noch kleine, aber

interessante Kollektion jüdischer Kultgeräte, Amulette n. dgl. in dem

Basler „Museum für Völkerkunde" dartnt.
Möge diese neue Forschungstätigkeit der „Schweiz. Gesellschaft

für Volkskunde" reiche Früchte zeitigen und das ihrige zur
Erschließung jüdischer Kultur beitragen! ^ ch.
" ' ^ o " " E. Hofsmann-Krayer.

dlö. Ein Aufruf und Fragebogen zur Sammlung jüdischer Volkskunde
mit beigegebenen Musterbeispielen ist in Bearbeitung.

Die Letzte gebe».

In Basel ganz bekannt ist der Brauch der Kinder, daß sie, wenn sie

(besonders abends) auseinander gehen, einander noch „di Letschti" geben, d. h.

einen leichten Schlag, worauf sie fortlaufen.
In Baden (Aargau) nennen die Kinder dies „'s Zinggi (oder Ziggi)

gäh", speziell dann „'s Nachtzinggi" und „'s Mittagzinggi", in Fislisbach (bei

Baden) heißt es „'s Nachtzicki" oder „Nachtblicki" (zur Zeit, wenn die Kinder
beim Betzeitläuten heimgehen müssen). In Burgdorf nennt man es ,,'STschiggi".

In Baden wurde mir gesagt, daß die Kinder es von sich abzuhalten
suchen, indem sie mit Fingern, Händen oder Beinen ein Kreuz machen, auch

gekreuzte Schürzen-, Zopf- oder Schuhbänder gelten als Abwehrmittel. Man
kann aber einem auch von weitem „'s Zinggi awerfc" (z.B. A: „Ziggi agworfe",
B: „Ziggi abbutzt". Letzteres gilt als Abwehr). Als Abwehr kann ferner auch

folgendes Sprüchlein benutzt werden:
Ziggi mag i uit Verträge,
Bist gester z'nacht bim Schätzet! gläge^

In gewissem Zusammenhang mit diesem Kinderbrauch steht vielleicht
folgende Erzählung aus Fislisbach: Eine alte Hausiererin ging nie zum Haus
hinaus, ohne die Mutter (der Erzählerin) zuletzt zu berühren; dann gabs
nachher aber immer einen kleinen Unfall im Haus. Auf den Rat Anderer
rührte nun die Mutter zuletzt einmal die Alte an und ging dann schnell ins
Haus zurück; es schien ihr dabei, die Hausiererin wolle ihr nachlaufen. Darauf
kam sie aber nie mehr.

Riehen bei Basel. Dr. P. Geiger.
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ätnmerfung ber Ötcbattion. älnbere fcptoeizerifche ^^Bezeichnungen für

bie „liegte" finb: „Segi" (f.). 3b. 3,1562, ,,'g Sctfdjt" 3b. 3,1462 (too nod) bic

©pnonpinen: ,,®äfdE)", „®fcf)igg", „®fcl)inggi", „9?acl)t»3figgi" [1,713], ,,9iacl)t»

©l/lapf" [3, 670], „9tact)t=2egi" [3,1563], „S^adjt-lReifcE)" [6,1462], „97a(ijt»©ecfli"
[7,631], „9£adjt»©eiM" [7, 676], „9tadjWßutfdj", ,,©uetrtac£)t»^utfcf)", ,,9lbig»

s]3utfrh" [4,1937], „3lbig=©ecEli" [7, 668], „9tad)t«®ec£i", „9taci)t»®i>|5i", ,,9iacl)t»

®fd)äppi", „9tadjt»gipfe("). ©d)tt>äbifch: „®en fiepten geben", g-tfdfer, @cl)mäb.

SBörtcrb. 4,202; ,,9tachtpatfcl)", 9lad)tputfdj", 97acl)tpugcr" ebb. 4, 1911, „97ac£)t=

jcf)tapper" ebb. 4,1913, „®utnadjt»@(jjlappe", „©utnadjtfch tapper" ebb. 3,968;
ctfäffifd): „Slbjebatfcl)", „©utnachtbatfdj"; ®7artin»fiienl)art, Sßörterb. b. elf.
SDÎunbnrten 2, 122, „®utnact)tfdj lapper" ebb. 2, 468.

Qur @ad)e felbft f. 33boitte, ®eutfci)eg ffiinberlieb (fieipz. 1897) ©. 589

(lind) 9{ocI)polj, Sllem. ftinberlicb [fieipz. 1857] ©. 404); De Cock en Teir-
t.inck, Kinderspel en Kinderlust 1 (Gent 1902) 78: „Het aveke geven", „Katje
voor slapen te gaan" u. a. ; Gomme, Traditional Games 2 (London 1898) 293:

„Children tig each other when they leave school, and there is a rivalry among
them to get the last tig." „Tig, a slight touch, a play among the children
on separating for the night, in which every one endeavours to get the last

touch; called also Last Bat.

SWT 3Beiterc eingaben liber 33enennititg, Sitter ttnb ©ebeutung beg

©pielg erroünfcht.

Stntttjorteu.

git rotte bet 53egräbniffett (7, 83). — ®ie ®arlegttng über ben

©ebraucl) bon gitroiteit bei 33egrübniffen in §eft 10/11 be? 7. Q-aljrgangg ber

„Scfpoeijer 33oIfgfunbc" beranlofjt mid) jit ber Mitteilung, baß id) felber bei

ber 33eftattung einer jungen ®od)ter, S3egiun ber fcdfjiger ffaljre, fpätefteug
attno 1864, alg ©argträger mittoirfte ttttb baß bie ®räger jeber cine gitrone
erhielten, bie mir int Eutc niebcrlcgteit, ben roir itt ber §anb trugen. 3d)
erttärte mir bie Übung ebenfalls bnutit, baß ber gitronengerucfi gegen all»

fälligen 8eid)cngerucl) ober überhaupt tje'tzftartenb bei ber traurigen gerctttonie
voirtcn folle.

®er ©ebraud) hörte natürlich auf mit ber ©infütjrung einer netten
33cfiattuitggorbnung, in toeldjer bag ®ragcn bcg ©argeg buret) ben 8eid)cn»

toagen erfegt tourbe. (33egrä6ui?orbmtng ber ©tabt 93afel bottt 6. Mai 1868.)

33afel.
'

Sßaul ©peifer.

Mit poticnt Qntcreffe ^abc ici) in Eeft 10/11 ber „Schweizer 33ol£gtuube"
bie 33euterfung über bie gitrotxe gelcfcn. Slug Slafcl tuikl)tc id| jtoci 33clcge,
bie ftd) bcibe auf Einrichtungen begießen, nal)m()aft machen; 1. 33ujtorf»
ffalfcifen, 33agler ©tabt» uttb fianbgefchicljten beg 17..galjrhunbertg 3,101:
„33or SlHettt erfchütternb mar (Dr.) gatio'g Eingang (28. ©ept. 1691), bcg

toegcn feiner ©elehrfamtcit uttb ©efchicttichfeit fo bielbcrbieittcit, früher fo

hochgefchäpten SXrgteS. ©r fc^ritt fr if cl) einher, a(g ging eg ju einer Eod)zeitg»
freubc, in ber Sftedften eine ©itrottc uttb bag Weiße Schnupftuch, um bctt (inten
Stritt ben fcptoarzen Mantel gefd)lagett." 2. 33agler geitfchrift 3, 84: „@r
(3oh- Sterinn) ging ganz beherzt unb guten Muteg mit ziemlicher 9tul)e
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Anmerkung der Redaktion, Andere schweizerische Bezeichnungen für

die „Letzte" sind: „Letzi" (f,), Id, 3,1562, „'s Letscht" Id, 3,1462 (wo noch die

Synonymen: „Täsch", „Tschigg", „Tschinggi", „Nacht-Figgi" s1,713j, „Nacht-
Chlaps" s3, 670s, „Nacht-Letzi" s3,1S63j, „Nacht-Reisch" s6,1462s, „Nacht-Seckli"
s7,631s, „Nacht-Seekel" s7, 676s, „Nacht-Putsch", „Guetnncht-Pntsch", „Abig-
Putsch" s4,1937s, „Abig-Seckli" s7, 668s, „Nacht-Decki", „Nacht-Dützi", „Nacht-
Tschäppi", „Nacht-Zipfel"), Schwäbisch: „Den Letzten geben", Fischer, Schwab,
Wörterb, 4,202; „Nachtpatsch", Nachtputsch", Nachtputzcr" ebd. 4, 1911,
„Nachtschlapper" ebd,4,1913, „Gutnncht-Schlappe", „Gntnachtschlappcr" ebd. 3,968:
elsässisch: „Adjebatsch", „Gutnachtbatsch"; Martin-Lienhart, Wörterb,d,els,
Mundarten 2, 122, „Gutnachtschlapper" ebd, 2, 468,

Zur Sache selbst s, Böhme, Deutsches Kinderlied (Leipz, 1897) S, 589

snach Rochholz, Alem, Kinderlicd sLeipz, 1357s S, 404); vn doon: en Inm-
niuou, Irinclsrspel en Kinäerlust 1 (dent 1902) 78: „bist avells Zsven", „Irntje
voor slapon te Man" n, a,; douun, Nraàitional dames 2 (London 1898) 293:

„dlüldren kiA eacb otber vken tlie^ leave sekool, and tbere is a rivalry' among
tliem to get tüo last tig," „Mg, a sligbt toueb, a pla^ among tbe edildren
»n separating kor tbe nigbt, in xvbicll ever^ one endeavours to get tire last

toned; called also Last Lat,

LDîk" Weitere Angaben über Benennung, Alter und Bedeutung des

Spiels erwünscht.

Antworten,

Zitrone bei Begräbnissen (7, 83), — Die Darlegung über den

Gebrauch von Zitronen bei Begräbnissen in Heft 10/11 des 7, Jahrgangs der

„Schweizer Volkskunde" veranlaßt mich zu der Mitteilung, daß ich selber bei

der Bestattung einer jungen Tochter, Beginn der sechziger Jahre, spätestens

anno 1864, als Sargträger mitwirkte und daß die Träger jeder eine Zitrone
erhielten, die wir im Hute niederlegten, den wir in der Hand trugen. Ich
erklärte mir die Übung ebenfalls damit, daß der Zitronengeruch gegen
allfälligen Leichengeruch oder überhaupt herzstärkend bei der traurigen Zeremonie
wirken solle.

Der Gebrauch hörte natürlich auf mit der Einführung einer neuen
Bcstattungsvrdnung, in welcher das Tragen des Sarges durch den Leichenwagen

ersetzt wurde, (Begräbnisvrduung der Stadt Basel vom 6, Mai 1868,)

Basel,
' Paul Speiser,

Mit hohem Interesse habe ich in Heft 10/11 der „Schweizer Volkskunde"
die Bemerkung über die Zitrone gelesen. Aus Basel möchte ich zwei Belege,
die sich beide ans Hinrichtungen beziehen, nahmhaft machen: 1, Buxtorf-
Falkeiseu, Basler Stadt- und Landgeschichten des 17, Jahrhunderts 3,101:
„Vor Allem erschütternd war (I>r,) Fatio's Hingang (28, Sept, 1691), des

wegen seiner Gelehrsamkeit und Geschicklichkeit so vielverdicnten, früher so

hochgeschätzten Arztes, Er schritt frisch einher, als ging es zu einer Hochzeits-
freudc, in der Rechten eine Citrone und das weiße Schnupftuch, um den linken
Arm den schwarzen Mantel geschlagen," 2, Basler Zeitschrift 3, 84: „Er
(Joh, Rud, Merian) ging ganz beherzt und guten Mutes mit ziemlicher Ruhe
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